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Macht und OÖhnmacht in Systemen/in der Kirche
Thesen ZUT Meacht dUu$ oastoraltheologischer SICI'1t

[ ıe Thesen wurden IM Rahmen der Jahrestagung » Wıe hältst [Ju mit der Macht? chwule
Christen zwischen TG und Behauptung« (O)ktobher C vorgestellt.

Fiıne begriffliche Differenzierung der aC nımmt erstmals Platon In seIner
Auseinandersetzung mMiıt der Sophistik VONT: Fr unterscheidet zwischenaals
anthropologischer Grundausstattung, WAas hewirken Können, und Macht
als politischer aC. Im Sinne zugestandener  G  a Verfügungsmacht  E GE  W über andere.

Theologiegeschichtlich emerkenswert ıst Ockhams Auffassung ZUrT! politischen
S (@ als Unterwerfungs- und Herrschaftsmacht. Fr bindet ihre Ausübung 110OT-
Matıv die Zustimmung derer, auf die diese Macht ausgeübt ird ehl diese
Zustimmung, ıst ihre Ausübung Willkür und Cjewalt.
KTassıseh Ist die soziologische Auffassung Max ebersa Ist anzusehen als
»Chance, innerhalb eıner sozialen Beziehung den eigenen illen auch
Widerstreben durchzusetzen, gleichviel, worauf diese CHhänce beruht«.'

Zıitiert nach chmidt, Manfred Woörterbuch Z/ZUT Politik, tuttgart Auf/! 201 0 AL
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Nan die hier holzschnittartig vorgestellten MachtbegriffeIG[-

geben sich olgende Aspekte VOTN aCc
aals anthropologisches Merkmal un als Wille

®  ® politische Aa und ihre Abgrenzung Von Willkür un Gewalt, sOzlale Ver-
mitteltheit VOI a
Macht als Chance

® ihre normatıven Implikationen: Legitimitat, reiheit, Wille
Im Blick auf die genannten spekte VOI) Macht ıst / dassa

als anthropologisches Merkmal individuel! unterschiedlich ausgepragt st
sO7z71a| vermittelt Ist, mithin In Abhängigkeit steht VOI] SOZI0-Okonomischen,
politisch gesellschaftlichen und Kulturellen Bedingungen mMiıt den ihnen eige-
en Konfliktpotentialen und Wirkungsmöglichkeiten

*  * VOI aktuellen mständen abhängt, 3180 DrOozeSssha und ausgelegt Ist
In hrer Ausübung normatıven Krıterien unterstellen ISst, WelnnNn Man SIE AD=-
Srenzen will VOI] reiner Willkür und Gewalt.

@ als Phänomen Ist auf allen sozilalen Fbenen und gesellschaftlichen FEe|-
dern auszumachen, denen jeweils eigene Strategien der Machtausübung un
Machtbegrenzung zugrunde llegen. Summarisch und hne Anspruch auf Voll:
ständigkeit selien einıge Strategien genannt:

Herstellung un Sicherung formaler Autoriıtat (funktionale aC
Kenntniıs und Nutzung entscheidungsrelevanter Strukturen
Verfügung und Handhabung Von Wiıssen
Finsatz ökonomischer Mitte|
Kontrolle über Symbole ihre Deutung und ihren Gebrauch)
Geschlechtermacht
Beeinflussung VOT'T Wahrnehmungen und bewertungen SOWIE Darstellungen
In der Offentlichkeit (Medienmacht)
sOziale Vernetzungen

E Gewaltenteilung als HForm der Machtkontrolle, -begrenzung und -partizıpati-
(normative Einbindung VOIl aC

Theologisch betrachtet Ist aC In doppelter Hinsicht relativ: SIe ıst In ezug
setizen Z/ZUr SC (jottes un In ezug setizen 7ur Geschöpflichkeit des

Menschen und der mMuit ihr gegebenen Gottebenbildlichkeit In dieser Relativität
Ist A theologisch DOSITIV würdigen und zugleich kritisch betrachten.
Biblisch hat der Begriff EXOUSIA (Macht/Vollmacht) eın breites Bedeutungsspekt-
[U In der Septuaginta bezeichnet f Je nach Kontext die absolute Souveranıtat
(Gottes. Im Neuen JTestament Ist der Begriff 102 Mal belegt un hesitzt eınen
breiten Bedeutungsumfang und kann meIlnen: Freiheit, eC der Fähigkeit,
aC der Autorität, Vollmacht, Befehlsgewalt der Herrschaftsgebiet.
a als Moment der Gottebenbildlichkeit (‚ottes ermöglicht dem Menschen
seIne Freiheit vollziehen. Nach Thomas quın Ist das (ewIlssen der VOT-

zügliche CI menschlicher Freiheit Hıer entscheidet der Mensch nıcht MNUr, Wads
er un und unterlassen will, sondern hier entscheidet er auch un vornehmlich
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darüber, WEl SI seın will [)as (jewIlssen ist der (Irt menschlicher Identitätsbil-
dung und menschlicher Integritat. Macht als wirkmächtiges UmsetzungsvermoO-
sCcNM menschlichen (‚ewIlssens 1st sSsOmMIt Te!ll der Identitätsbildung un persönlIi-
cher Integritat.
ZUir Identität und nersönlichen Integritat gehört auch die Geschlechteridentität.
[ )iese auszubilden gehört Z wirkmächtigen Freiheitsvollzug des Menschen.
|)iesen Vollzug unterbinden stellt eınen Eingriff In die menschliche Freiheit
und In das (‚ewIlssen dal den vorzüglichen OM menschlicher Giottebenbild-
lıchkeit

or diesem Hintergrund Ist der Umgang VOI Menschen, Gesellschaften und
gesellschaftlichen Institutionen mıiıt Geschlechteridentitäten daraufhin eira-
SCTH, OD und Inwiewelt E: wirkmächtiger, gewIssensmotivierter Identitätsbildung
und Integritat der Persönlichkeit törderlich ıst oder nıcht.
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